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offensichtlich wurden diese sedimentären Zirkone aus den Para­
gneisderivaten des Altkristal 1 ins übernommen. Geochemisch ist der 
Maltatonal it ein high~K kalkalkal ischer (Abb. 26,27) 1-Typ (Abb. 
28) Granitoid mit der Spurenelementcharakteristik von VAG (Abb. 
29,30,31) •. Eine stark mit Paragneismaterial kontaminierte Probe 
fällt ins Feld für S-Typ Granitoide {Abb. 28). 

Neben der hier flach nach N einfal !enden Schieferung unterschei­
det KRUHL {198?.) eine jüngere, vermutlich alpidische, steil nach 
NI: fallende .S.chieferung. 

Haltepunkt Sb: Bachaufschluß unterhalb Aichholzersteg - liegender 
lntrusionskontakt des Maltatonalits 

Der im Bachbett der· Malta 1 iegende Aufschluß ist von der Malta­
straße Ober den Aichholzersteg, dann SOOm talabwärts, erreichbar. 
Hier ist der lntrusionskontakt des Maltatorial its gegen'd~i u~ter­
lagernde Altkristal 1 in (Migmatische Zweiglimmergneise) hervorra­
gend erhaltengeblieben; im m-Bereich neben dem lntrusionskontakt 
ist der Tonal it durch Aufnahme von Material aus den Migmatischen 
Zweigl immergneisen stark schlierig, wird nach oben jedoch zunehm­
end reiner. In den Migmatischen Zweiglimmergneisen finden sich 
unmittelbar am lntrusionskontakt Kalksi 1 ikatfels-Linsen. 

Haltepunkt 6: Galgenb·ichl - hangender lntrusionskontakt des 
Maltatonalits 

Beim Galgenbichl befindet sich die ursprüngliche, hangende lntru­
sionszone des Maltatonal its gegen eine Serie von migmatischen 
Paragnetsen (sie entsprechen den Migmatischen Zweig! immergneisen 
und führen z.B. auch Kalksi 1 i~atl insen) und Amphiboliten. Zusätz-
1 ich greift der Kölnbreinleukogranit aus seinem nördlichen Haupt­
verbreitungsgebiet intrusiv bis in diesen Bereich. Unterhalb des 
Galgenbichlspeicher Überlaufbauwerks sind zuerst Gänge vom Köln­
breinleukograni t im Maltatonal lt, dann alle Auflösungsstadien von 
Maltatonal itschol len im Kölnbreinleukogranit zu sehen. 

Haltepunkt ·7: Auffahrt zum Sporthotel 

Hier stehen Migmatite und Bändergneise - der alte Dachbereich des 
Maltatonal its und des Kölnbreinleukogranits - an, die von mehre­
ren Apl it/Pegmatitgenerationen durchschlagen werden. 

Haltepunkt 8: Köfnbreinsteinbruch - Kölnbreinleukogranit 

Im großen Steinbruch 400 m W des großen Parkplatzes am Kölnbrein­
speicher befindet sich die Typ lokal ität des Kölnbreinleukogra­
nits. Dieser variszisch kaum deformierte Orthogneis besitzt leu-
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kogranodioritische bis leukogranitische Zusammensetzung. Der sich 
weit gegen NW erstreckende Pluton intrudierte in mehreren Schüben 
die älteren Nebengesteine (Altkristall in und ältere Glieder der 
Zentralgneis - lntrusionsabfolge), welche man in den großen Blök­
ken des St·einbruchareals im Kölnbreinleukogranit findet. Als 
hybrider Tel 1 des Kölnbreinleukogranits ist hier der Forellen­
gneis anzusehen, dessen charakteristisches Erscheinungsbild durch 
dünn. ausgelängte, hel lgl immerreiche Schollen bedingt ist. Der 
Kölnbreinleukogranit zeigt eine typische 1-Granitoid- Zirkonpopu­
lat ion (Abb. 24/Kla-g, Abb.25f,h). Geochemisch handelt es sich um 
einen high-K kalkalkalischen ·(Abb. 26,27) 1-Typ (Abb. 28) Grani­
toid mit der Spurenelementcharakteristik von VAG (Abb. 29,30,31). 


